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Zur
Geschichte des deutschen Ritter-O rdens in Krnin.

V on G .  S v e ž i m a .
qr
e j m  J a h rg an ge 1 8 6 0  dieser M itth eilu n gen  sind einige 
R egesten des deutschen R itte r -O r d e n s  in Laibach a u s dem 
M nseal-A rch ive veröffentlicht w orden. H ier  m ögen a ls  F o r t­
setzung derselben einige Regesten des 1 7 . Jahrh u nd ertes a n s  
Urkunden fo lg en , deren O r ig in a lien  ebenfalls im  M u seu m  
zu finden sind. D ie  noch übrig bleibenden Regesten der 
M u se a l -  Urkunden des 1 7 . ,  sow ie die des 1 8 . J a h rh n n -  
dcrtcs werden nachfolgen. U nd da diese R egesten , w enn sie 
vollständig vorliegen werden, einem  jeden Forscher ans diesem  
G ebiete ein einigerm aßen vollständiges G anze bieten sollen, 
so dürfte cS am  P latze se in , der V ollständigkeit des M a te ­
r ia ls  halber, den M useal-U rknnden-R cgesten  nach und nach 
R egesten anderer gedruckter oder nichtgcdrncktcr Urkunden a ls  
eine fortlaufende E rgänzung folgen  zu lassen. E inen  solchen 
N achtrag w ollen  w ir  gleich in  dieser N u m m er geben. D ie  
historische V erw erthung dcS gebotenen R e g e ste n -M a te r ia ls  
s o l l,  w ie im  I .  1 8 6 0 ,  einstw eilen nur auf die H erstellung  
einer vollständigen R eihenfolge der O rd en s - C om thurc des 
deutschen H a u ses in  Laibach gerichtet fein.

1 )  1 2 3 7  m ense F ebruario  10. ind. Horn. im p. 1 7 . Jeras. 
1 2 . S ic il. 3 9 .  K aiser Friedrich II. n im m t die H äuser des 
von  seinen V orfahren  errichteten D entsch-O rdenS in O ester­
reich, S teierm ark  und M archa C arn ioliae m it P räccptoren, 
B r ü d e r n , L euten, C o lo n en , D ien ern  und Knechten, sowie 
m it allen jetzigen und künftigen G ütern  in  seinen und des 
R eiches besondern Schutz.

Unter beit vielen Zeugen werden aus Krain Comes Galle et alii 
quam plures, qui interfuerunt, genannt.

(F . B ö h m er , R egesten der Kaiser 1 1 9 8 — 1 2 5 4 .  S t u t t ­
gart 1 8 4 9 ,  p. 1 7 1 ,  nach D n c l l i n s : H ist, equit. T eu ton , 
pars III. p. 4 7 ,  und A ndern.)

D ie D atirung  der Urkunde bei Böbmer und D ncllins ist etwas 
verschieden. Gleich ist bei Beiden ind. 10 und an. imp. Jeras. 12. — Ind. 10 
trifft ans das J a h r  1237. Um ein J a h r  verschieden annus Rom. imp. 
(17 bei Wohin., 18 bei D uell.) und Rcgni Sicil. (Böhm . 39, D uell. 38). 
—  D a s  J a h r  gibt D uell. 1236; w ir folgten dem B öhm er, da ind. 10 
n u r auf 1237 Paßt. Ueber die übrigen Verschiedenheiten dürften w ir 
m it Herbeischaffung andern M aterials ein anderesmal sprechen.

Neben dieser gedruckten Rcgcste bei Böhm , int Exempt, der Univ. 
B ib l. zu W ien eine andere handschriftliche Regeste, wie folgt:

2) 1 2 3 7 , F ebruar. Friedrich II. befiehlt seinen M a n th -  
nern in Oesterreich, S te ierm ark  und K ra in , die Lebensmittel 
und andere G ü te r des D eutsch-O rdens frei ziehen zu lassen. 
—  O rig . Arch. dcS D eu tsch -O rdens in  W ien.

D ie Rcgestc in  Klnn'S Archiv I. II. (ohne Quellen - Citat) vom 
Jah re  1236 dürfte in unserer ersten Rcgcste zu suchen sein. D er Zusatz 
im Archiv „die 1271 vom Papste Gregor X. bestätigt w erden," dürfte 
aber theilweise unrichtig sein , da die betreffende Bulle des Papstes 
Gregor X. (dat. X. Kal. Aug. Pontif. ao. 1.), bei D uellins pars II. p. 17, 
iit’S J a h r  1270 gesetzt w ird.

3) 1 2 6 1 . D ie  B u lle  des P apstes Alexander IV. (bat. 
L ateran! VI. Id. A pril. Pontif. an. VII.) bestätigt die beiden 
D ip lom e Friedrich II. (v ide Reg. 1 und 2 ) ,  wonach er auch 
die H äuser in Oesterreich, S te ierm ark  und K rain  »ab omni 
saeculavi jud itio  et serviliörum  ac exactionum  onere secun­
dum liber ta tem ordinis exeinit.« Duellius p a rs  III. p. 49 .

4 ) 1 2 6 3  in C laustro  L andestro st V. N on. Maji. VIricus 
D ux K arin th iae . . .  notiis inculpam us quod licet F. F. Dorn. 
Theilt, in L aibaco ju s  to jud icio  bona sua in T a l ,  quae 
H ainricus dictus S taloeke in eorurn praejudicium  occupa- 
ra t , ob tinuerin t etiam coram  nobis tarnen . . .  u t vexationem  
to lle re n t, quam  a dieto H nr. et suis hered ibus possent 
incidere in fu tu ru m , o mn etn im petitionem  dieti II. data ad 
nostrum  arb itrium  com petcnti pecuniae quan tita te  ta lite r 
red em eru n t, quod dictus H. vo lun tarie  renunciav it omni 
ju re  quod in praed ictis bonis sibi com petcre v idebatu r . . .  
T e s te s : O lio O slo, O rtolfus F ra tre s  de L an d estro s t, W il- 
helmus de M inchendorf, H ainricus de H elphenberch, F ridc- 
ricu s dictus C ldebeser, U lricus P incerna de W erd e , F ride- 
ricu s de Zernoem el, G oetfridus de P riseke  B ertholdus de 
R abensperch , L azariu s do Novo C astro  et alii . . .  (D uel­
lius p a rs  III. p. 103 .)

5 ) 1 2 6 8  in Die M arcelli Papae et M artyris. U lricus 
D ux K arin th iae . . .  ecclesiam  St. P etri cum omnibus filiabus 
su is , in M elhlica, ju risd ic tion ibus liberta tibus et attinen- 
tiis ejusdem ad instan tiam  n ostri Vicedomini et C apellani 
Johannis (V enerb . P lcbani quondam  ecclesiae m ernor.) c ed es . 
B. M. V. Glor. Dorn. T heoton icae Laibacensis conlu lit, uni- 
versas quoque eccl. in Methl. de novo c o n stru c ta s  et in 
posterum  . . .  e rigendas. T estes : V iri re lig iö s!: C hunradus 
abbas S ittic en s is , D. Johannes abb. O b e rn b e rg e n s is , F r. 
M artinus G uard ianus F . T ., m inorum  L aybac. Johannes 
V icedom ., H ainricus de H elphenburch , R udlinus do P ir-



bourne et Filius suus Raenovigus, Orlolfus de Mcnigo- erhalten zu 
spurch, Fridericus de Falchenbercli, Gerloclius de Herlen- 
berch etc. Aderant el Otto, Osso, Thomas et Orlolfus 1F. 
de Landeslrost et Nicol, et Griplio de Reutenberch et Engel- 
bertus de Sicherberch. (Duellius pars III. p. I 14.)

I n  bcr Urkunde von 1237 (vide Reg. 1) werden die Häuser in 
öst. S t.  lind in marcha Garn, erwähnt. Is t unter letzterer Benennung 
Laibach zu verstehen ober nicht? Der deutsche Orden hatte in  Srnin 
bekanntlich drei Häuser. R ic h te r  vermuthet (K lun, Archiv II. 188), 
daß der d. O rd. in  Laibach wahrscheinlich 1262 das Hans sammt der 
Kirche, die einst den Templern gehörte, bekamen. W ir  kennen nicht, 
wo die Handveste von 1350 sich befindet, n»t> ob sie schon gedruckt ist, 
auch die Urkunde von 1262 nicht, auf welche Richter seinen Beweis 
stützt. Wäre jedoch seine Vermuthung richtig, so müßte M ottling  oder 
Tschernembl in  der Urkunde von 1237 gemeint fein, also eines von 
beide» Häusern älter sein, als Laibach. Gegen die Hypothese Richter's 
sprechen aber nachstehende Facta: 1) W ird  laut Rcgcste 5 die Kirche 
S t. Petri dem Laibacher Hause incorporirt. Es ist das dieselbe Kirche, 
welche 1228 vom Patriarchen von Aquilcja BcrtholduS in loco qui 
dicitus Schirnomol gegründet war (U lf. bei Duell, pars III. p. I I 3, 
dat. XV. Kal. Nov.). D ie Pfarre Tschernembl war bis 1268 selbst­
ständig. 2) Ao. 1300 (Dal. Laybaci die 20. m. Apr. ind. VIII.) bekennt 
der Archidiacon von S rn in , Johannes de Ferentino, nach Einsicht­
nahme der Urkunde Herzog Ulrich's (wohl die in  Reg. 5) und Ver­
nehmung der Zeugen, daß der Comend. et FF. dom. in Layb. eraril 
in poscssione pacisica praesentandi Reclorem in dieta Plebe Zcher- 
nömcl (Duell, pars lil. p. 114), und 3) laut der Urkunde des Patriarchen 
von Aquilcja, Ottobonus, muß um'S Jahr 1310 das Haus in  M o tt­
ling gebaut sei», da im selben Jahre (dat. Vtini l i l i .  hl. Febr. ind. VIII.)
Ottob. einen Ablaß ertheilt den zur Erbauung des neuen Hauses in 
Metlica Beisteuernden (Duell, pars III. p. 115). Demnach kann nicht 
angenommen werden, daß dar Haus in Laibach jünger w ar, als die 
beiden andern. Denn letztere waren stets von Laibach abhängig. W ar 
nun 1237 in der Marehia Garn, wirklich schon der deutsche Orden, so 
konnte er nur in  Laibach gewesen fein. Es fehlen uns aber leider alle 
weitern urkundlichen Beweise.

W ir fügen noch dem bei, daß die Regeste in  den hiesigen M it ­
theilungen 1848, p. 85, wonach 1292 die Kirche im deutschen Haus 
gebaut w ar, gänzlich falsch ist. Woher der Unbekannte diese Erinne­
rung hat, wissen w ir nicht. AuS Valvasor und Hoff nicht. Denn 
Valvasor bekennt, daß man nicht weiß, wann eigentlich der Grund zur 
Kirche gelegt war (Valv. XI. B . 690). Und Hoff (1. 110) sagt nur, 
daß der Orden im 13. Jahrh, nach Laibach kam.

Auch die Nachricht einer Sitticher Handschrift (Nichlcr'S Archiv 
oder Klun II. 193), daß 1276 das deutsche HauS unter dem Comthur 
Friedrich von Windischgrätz erbaut w ar, w ird nicht richtig sein.

Nach der Ankunft des Ordens in  S rn in , die jetzt noch nicht fest­
gestellt werden kann, w ird der Orden wohl nicht lange gezögert haben, 
eine Kirche und ein Haus zu bauen. Und ohne eine Kirche noch zu 
haben, würde der Orden nicht so bestimmt, als domus B. V. Mar. Glor. 
in  den Urkunden vorkommen.

Eine ebenfalls ganz falsche Notiz in den M itthe il, pro 1848, 
p. 85 (und eine ähnliche Klun, Archiv I. 19), daß an. 1313 der deutsche 
Orden (wohl der von Srnin gemeint) angefangen habe, brauchen w ir 
nach den mitgetheilten Regesten nur einfach zu notircn.

6) 1271. 27. Oclob. VI. Kal. Nov. in vigilin Sy in on is 
et Jude. Apud Lok in ecclrsia St. Jacobi Vlricus de Durren- 
holz Capilaneus Karinthie Cantioie et Marehie besonnt, 1) daß 
Magister sive cominendalor et Irls. S. M. Dom. Tlieul. in 
Layb. in seiner Gegenwart bekannt, von der Schuld Dom- 
Margar. magistra, sive Priorissae et convenlus vallis S.
Marie in Michelstelten 50 marcas denariorum aq. mon.

haben. 2 ) Qiiod v i r .  d. Kar. arbitralus fuerat 
occasione XV III. mansorum et 50 mansorum decimalium 
quos filii Gerlochi de Slayn videlicet Hainricus Pero Weryan- 
dus Walherus Orlolfus et patruus eorum Rudgerus con- 
tulerant hospitali et Mariae dom. Theuton. Testes: dom. 
Johannes vallis S. Marie Capeltanus, Dom. Gotfridus vicarius 
de Lok, Dom. Walherus vicar, de Zirchlach, dom. W il- 
hclmtis notar, de Lok , Dom. Chunratlus purchgravius de 
Lok, Wernherus Junior et W, iudex de Lok, Bernhardus 
claviger de Lok, Job. diclus Swan ciuis de Lok, Hart- 
mudus et Marchlinus fr l. de Lok , Orlolfus plebanus de 
Nakel, Wolflinus Scolaslicus de Lok, fral. Hermannus et 
fr. Hinricus Ord. predicalorum Civi. Aust. Nach: O rig. 
Perg. 3 Siegel (4 fehlen). Ghm. H. Archiv, in Fontes rer. 
Austr. II. Abth. 1. Bd. p. 128, 129.

7) 1273. Id. Maji in Layhaco. Ulricus de Durrenholz 
Capilaneus Karinlhiae, Carnioliae, Marchiae et Fori Juiii

deckt rat, quod Wilhelmus de Scherfenberch . . .  omni 
proprieta li, quae sibi pro parte sua in III!, mansis 

silis in Dobrilen et VI. in Di rezin et uno in Phasendorf 
obligatis a Domino Wilhelme de Scherfenberch patre suo, 
FF. de Dm. Teutonico in Laybaco competebat . . .  in futu­
rum renunciavit. Testes: Ulricus Pincerna de Hauspach, 
Herbordus de Avversperch, Ortolphus de Meingotspurch, 
Wallherus Ungarus de Slayn, Chunradus Gallo, Golfridus 
de Truhsen, Fr. Dapifer de Craych et alii . . .  Duellius Hist, 
eq. pars I I I , p. 103.

8 )  1276. Z u  diesem Jahre haben w ir schon nach Reg. 5 eine 
Bemerkung gemacht. Eine Folge derselben ist die Unrichtigkeit der 
Annahme, daß d. I .  Friedrich von Windischgrätz erster Comthur des 
Ordens war. (vide Richter im  Klun'S Archiv II. 193.) Diese Unrichtig­
keit ging aus derselben Quelle in  die M itthe il. 1860, p. 102, über. 
Fried, v. Windischgrätz scheint, nach der Urkunde von 1325 in  Duell, 
pars III. p. 101, zu schließen, gar kein D . O . R itte r gewesen zu sein.

9 )  1 2 7 7 . Eine Donatio Friderici de Valehenberg dornn! Tbeuto- 
nicorum in Laybaco. Bei DuclliuS pars III. p. 104 abgedruckt, aus­
genommen da« Object der Schenkung. Daraus bic Testes in  M itthe il, 
pro 1860, p. 102, zu denen noch Gerloclius de Hertenberch dessen 
avunculus Fried, de Valchcnberch war, beizuzählen ist. D ie Urkunde 
bcsindet sich nicht unter denen im  Museum. S ie  scheint schon ver­
loren zu sein. Richter aber kannte sic noch (K lu n , Archiv II. 193). 
E r bezeichnet als D on a tio : alle Aecker Fried, de Dalchenberg.

10. 1282. X III. Kal. Jimii X indictio. Fridcrirus Dapifer 
de Chreych —  in remedium animae dilecti filii Wilhelm! 
quem sepeliri voluit in eccl. Hosp. St. Mariae Ord. Dom. 
Theulonicae in Laybaco, II. mansos silos in villa Seulach 
Iradidit eidein Domin', annuente uxoris s. D. Alheydis. 
Testes: v ir i religiös! fr. Willehaimus, f. Ditricus, f. Frid- 
rieus ordinis memorali. D. Bcrlholdus Plebanus de Scherfen­
berch, D. Fridericus de Gerlochslain, D. Sivridus de Min- 
chendorf, Ditricus de Paumgarten, Chuno et Drehsei de 
Osterberch.

Duellius p. 104 , Richter in  K lun's Archiv II. 193 , gibt als 
Schenkung des Genannten 4 Huben gegen S t.  Veit um 2 in  Scylach 
an. Richter hat somit entweder die O rig ina l - Urkunde besser gelesen, 
oder es cxisiirte noch eine zweite Urkunde, von welcher DnclliuS nichts



wußte. Das erstere scheint uns wahrscheinlicher, weil dem Duellius 
an den geschenkten Gegenständen nicht viel gelegen ist.

11) 1285. V I. intranto Martio apud Oppidum Leiba- 
cense. Slelovaldus, Wigandus et Ulricus fra lres de Arch 
donaverunt ob remedium animae fra lris  Gerhardi defuncli 
et aliorum progenilorum mansum unuin . . .  in villa über­
s te ll una cum Colono Lubey in eodem manso residente 
et vinearn ibidem silam ad cundem mansum pertinentem 
eccl. S. Mariae de Domo F. F. Theutonicorum in Leibaco. 
—  Sigillum fra lr is  Senioris Stetovaldi et D. W efingi Plebani 
Capellae et Vicedomini per Carniolam.

12) 1292. Um dieses Ja h r, sagt Richter (K lun's Archiv II. 200), 
möchte der Ban der alten Ordens-Kirche vollendet worden sein. Wie 
Richter zn diesem Schluffe gelangt, wissen w ir nicht. Diese Notiz 
dürfte die Quelle des Unbekannten sein, worüber w ir  schon nach 
Rcgestc 5 gesprochen.

13) 1300. Laybaci XX. m. Aprilis. Ind. VIII, Vide nach Reg. 5. 
Aber Indictio VIII. ist fü r dieses Jahr unrichtig. S ie  sollte 13 fein.

14) 1301. An dem 8. tage nach Sande Jacobes. „A lhaid 
Hern FridrcichS Withcvvc des Truchsätzcn von Khrcich" gibt 
m it ihres „Aidem H aut O ttcn von Herteuberch und filier 
Ervven" dem d. Haus zn Laybach eine Hucbc (wo ist nicht 
genant). Duellius pars I I I ,  p. 105.

Diese Schenkung w ird wohl Richter im  Klun's Archiv II. 200 
meinen; R. weiß aber auch den O rt der Hube. Nämlich „zn Tressin." 
Richter hat somit die Urkunde noch gesehen.

15) 1301. Z u  diesem Jahre gibt noch Richter (K lun , Archiv II. 
200) eine zweite Erwerbung des deutschen Hauses von Niclas von 
Lilgcnbcrg, die in  Duell. Hist, eq. nicht vorkommt. 1 Hube bei S t.  Veit 
um 1 Pfd. Aglaj. Pfennig. D ie Quelle kennen w ir  nicht. W ahr­
scheinlich nach der O rig ina l - Urkunde, die jetzt verloren sein dürste. 
Vielleicht ist dasselbe auch m it der folgenden Regeste der F a ll, die uns 
nur aus Richter (K lun , Archiv II. 200) bekannt ist.

16) 1308. Margaretha Francnlt verkauft dein d. Hauß 
2 Huben zu Khciß vor Laibach um 13 M ark  Aglajcr.

17) 1310. V tin i IV . id. Feb. Ind. V III. Oltobonus . . .  
Aquilg . Patriarchs . . .  Venil ad praesenliam noslram Fr. 
O tlo Sacerdos Comendalor Fralrum  Theutonicorum Domus 
Laybacensis proponens... etc. S ov ie l nur Duellius pars 111, 
p. 106.

18) 1313. An der Chindeleintag ze Laybach. Ev Eva 
Thomas Sovcstcr von Laibach und Avvenne W irtinne Prüder 
Ruprechtes des Jegermaisters gibt (verkauft?) Güter an 
das deutsche H aus , unter S ige l der S ta t Laybach und 
des Edclcn Hern Fridreich des Schrainprunncr und Nyclaus 
von S tayn  . . .  Purchgraf ze Laibach.

Diese unbestimmte Rcgeste in  Duellius pars 111. p. 106, Richter 
(K lun 's Archiv 11. 200) g ilt vielleicht als Ergänzung an um 13 Mark 
Geldes 3 Huben.

19) 1320. X X . Ju lii ind. III. C ivitatis Austriae. Pa- 
ganus . . .  Aquilg. Palriarcha . . .  Archidiacono Carniolae 
et Marchiae. Vel ejus vices gerenli. —  Gravem Religiös! 
V ir i F ra lris  O llonis Praeceploris Dom. Theut. de Laybacho 
querelam recepimus, quod Tu pro Collecta Nobis a Clero 
nostro hoc anno in plena Synodo pro noslro primo ad­
ventu concessa, imposuisti sibi et ecclesiae in Schernomel 
ct Alba, Domui suae subjectis certam pecuniae suminam etc.

Duellius pars III. p. 107. Diese Urkunde meint Richter 
Arch. II. 201.

20) 1321. Die beiden Regesten int K lun's Archiv II. 200 Bergt, 
man m it denen in M itthe il. 1860, p. 97, 98.

21) 1327. Herman von Pilichgrätz verkauft 2 Hub im  
T ha l vnd zu Scgctkschach um 25 M ark Agl. Pfng. Richter 
in  K lun 's  Arch. II. 201. Vergl. M itth e il. 1860, p. 98.

22) 1328. Richter Archiv 201, und M itthe il. 1860, p. 98.

23) 1329. Richter Archiv 201, und M itthe il. 1860, p. 98.

24) 1330. Richter Archiv 201, und M it,he il. 1860, p. 98.

Eine zweite Regcstc ist nur ans Richter (K lun's Archiv II. p. 201)
bekannt. Ulrich von Hertenberg verkauft 1 Hube an der Brücke bei 
S t.  Peter um 7 1', Mark Aglajcr Pfennig. (Richt, ibd.)

25) 1336. Ind. IV. 6. April. Ci vitale Austriae in pa triar­
chal! palatio. Palriarcha Berlrandus —  fr. Henrico de 
Oppavia Presbytern professo Domus Theotonicae in Lay- 
baco etc. (weiterer In h a lt  hier nicht mitgetheilt). Duellius 
pars HI. p. 107.

Nach Richter, Archiv 209, erhielt der erste deutsche Ordens-Priester 
Heinrich de Oppavia die Pfarre Tschcrncmbl vom Pair. Bertrand.

26) 1337. 16. in. Oclobr. V ind. Goriciae. Johannes 
Comes Goriliae et Tyro lis  . . .  nolum facimus . . .  quod nos 
FF. Dom. Theoion. in Laibaco omnes homines bona et 
ecclesias ipsorum universas, in quibus ipsi FF. sunt veri 
et legitim! possessores, situates super Marchia et in M Ot­

lica , videlicet Eccl. Sl. Petri in Czernoemel cum filiabus 
ejusdem. Eccl. infra scrip lis , quae sunt Eccl. St. Mariae 
in Insula ju x la  novum forum , Ecclesiam S .M artin i prope 
Culpam, Ecclesiam St. Crucis in W eintz et Ecclesiam 
St. Stephani sub monle hierno . . .  in noslram Proteclioncm 
recepimus. Duellius pars III. p. 115.

Richter sagt, Archiv 209: Joh. G raf v. T iro l hat dem deutschen 
Orden das Patronatsrccht über die (vorne) genannten Kirchen abge­
treten.

27) 1237 ze Laybach an unser Vrovcn tag Licchtmcsse. 
Öffnet) Avvenne W ir t in  Hern Otten von Hcrtcnbcrg, dem 
G ot (Seitab vergich —  daz ich —  m it rat und m it gunst 
meines lieben sucns N icla  von Hcrtenbcrg —  zvvue hucben —  
die da pcide gelegen sint ze M edovv, die ahne besitzet zu 
dieser Tzict Herman Prossen, die ande Herman Kudcne, 
die paydc m in aygen gcp uren sint gegeben han den Erberu 
Geistl. Luctcn den Pruedcrn dctz Duetzschen Hueses ze Laybach 
—  in B r .  Fridreich's Hand des Staybachcr —  Comen- 
tuvver. Siegel des Sohnes N iel. v. Hert. —  Gezevvge: 
Hcrthel von Pirlhgretz (?) Em irat der 2)gcr re. Duellius 
pars l i l .  p. 107.

Dieß kurz erwähnt bei Richter (Klun's Archiv II. p. 209).

28) 1339. Ind. V II. die X X . in. Gelob. C ivilste Austriae 
Palriarcha Berlrandus —  Cum itaque, sicut accepimus, 
dilecti in Christo F ilii Ottakarus Archidiaconus noster 
Carniolae et Marchiae unacum quibusdam Confratribus 
suis ad laud cm omnip. Dei et s. Matris V rg . gloriosae . . .  
confraternitatem unam noviter inchoarunt etc. (weiter nicht 
bei D ue ll.). Duellius pars III. p. 108.



29) 1340 , an naften So iitag  vor Sannd Veyts tag. 
Fridreich mid Ulreich . . .  O tto  Prueder von Stubcnberch 
Scheuchen in Steher vergichen, daz w ir unser gnnst geben . . .  
daz Her A rto lf von Aflenz re. (weiter nicht abgedr.) —  
S ta tt U tr. und O tt. siegeln R udolf v. Lichtenstain Chamrer 
in  Steyer und Ulreich v. Walsse Haubtman in Steyer ihre 
Pfleger. —  Duellius pa rs  III. p. 108.

30) 1341, des nasten Suntags nach aller Heiligen tag. 
Herman von Pilichgratz und Ulreich sein Prüder (die Urk. 
nicht weiter abgedruckt). Duellius pars III. p. 108.

Wahrscheinlich meint diese Urkunde Richter (Klnn'S Archiv II. 
p. 209): Hermann von Pilichgratz gibt 1341 dem deutschen Orden 
3 Huben zu Brcsowitz zu einem Seclcngcräth.

31) 1344. Richter Archiv II. 209. Dasselbe M itthc il. 1860, p. 98.

32) 1349. Richter Archiv II. 209. Dasselbe M itthe il, 1860, p. 98, 

33) 1350. Herzog Albrecht verfertigte dem deutschen
Ordens - Comthnr Johannes die noch von Herzog Udalrich 
von Karnthen herstammenden Freiheiten, und ließ diese 
Handvest in  deutsche Sprache umsetzen.

Richter Archiv II. 203. Ob und wo diese Haiidveste schon gedruckt 
wäre, wissen w ir nicht, Richter fuhrt eine Stelle aus derselben 1. c. an.

34) 1354. Richter Arch. II. 209. und M itthe il. 1860, p. 98.

35) 1355, an Sand Peters tag ze Laybach in der S ta t. 
Herman Revvtenberger von Revvtenberch und mein W irtin  
B rov Ann versehen —  daz w ir  —- dem Erb. gaistlichen 
Hern Prüder Wetzman tze den Tzeiten Eommdevver des 
Devvtsschen Hans ze Laybach . . .  (weiter nicht abgedruckt).

Wahrscheinlich dasselbe meint Richter Archiv II, 209: Hermann 
v, Revtenbcrch schenkte 1355 dem deutschen Orden 1 Hube bei Pod- 
goritz zu einem Scclengcräth. .

3 6 )  1 3 5 6 . Wurde die Hube Tyam  von S c ifrid  von S t, Peter 
eingetauscht. — Richter Archiv II, 209.

3 7 )  1 360 . Freitag vor dem Palmtage, Rudolph IV. Bestätigt die 
Handvcste des deutschen Hauses zu Laibach. Richter Archiv II. 204.

38) 1362. V lini in Palriarchali Palatio die X II. m. 
Junii lud. XV. —  Ludovicus Aquileg. P atriarcha, Bar­
tholomäus Caplanensis et Nicolaus Limicensis . . .  Episcopi 
. . .  Cupivntes ig itu r, u t Capelia gloriosissimae V. Mariae 
FF. Theotonicorum Jerosolymilani in Laybach eie. (Ouas- 
dam huic Ecclesiae Indulgentias conferunf, quas A. 1363, 
fr . Ortolfus Dei et Apostolicae Sedis. g. Archiepiscopus 
Apponimensis et Fr. D ytricus Episcopus Salonensis adau- 
xerunt). Duellius pars 111. p. 109.

39) 1368. Richter Archiv II. 209. M itthc il. 1860, p. 98,

40) 1378. Richter Archiv II, 209. M itthc il. 1860, p. 99.

41) 1396. Sontag nach Allerheiligen in Laibach, Leopold der 
Biedere bestätigt beat deutschen Haus seine Freiheiten, Richtcr Arch.il. 
203. Vid. M itthcil. 1860, p. 99.

42) 1408, an Sand Pernharls tage. —  M argreth die 
Sicherstainin Herren WiehalmS von Stegvverg ...s a lig e n  
W ittib  vnd Hans von Stegvverg vergehen —  das w ir  —  
den Erben H . Prüder Hansen von Nassenberg die Zeit 
Komontewer des GottShans zu Laybach re. . . .S ie g e l des 
Erb. D ip o lt des Anrsperger und Erhartz des Gallen von 
Gallenstain. —  Duellius pars 111. p. 109.

43) 1416, am Eritag nach Letare in  der Vasten. —  
Dem Ers. und W . gaistl. H . Sigmunden dem Rämung 
Cnmtewwer des Tentzen haus ze Laibach enpent ich K la r 
Ostermans von S ta in  Saligen W itib  re. Duellius pars II I.
p. 110.

44) 1421, an Sand Ulreichs tag des H . Bischoffs. —  
Agnes Eberharts von Lantrapp Pnrger zu Laybach sel. 
W it t ib . . .  Siegel m it der Edeln Lentols des Jnbbeken die 
Zeit oerbefer in Kram Paul des Glogovviezer und P au l 
von Lakh d. Z . Stattrichter zu Laibach . . .  Duellius pars III. 
p. 1 10.

N egcste rr des 1 s '. J c ih rh u n d e r te s .

1) 1600, 29. August. M arquard t Freyh. zum Lakgh . . .  
verkauft der Seolastiea S tnkh lin in  Wittiben vnd Ire n  ehe­
lichen leibeserben ai» hoffstatt, G ä rtl vnd amen Aeker bei 
bei S t.  Johannes allhie vor der S ta tt Laybach neben des 
Moschkhon vnd Primnsen Jäßwizen gründ gelegen, welche 
vormals Matheusch Clavitsch Jnnengehabt—  Jürlicher Z ins 
40 kr., fü r 1 fneder Zaun Rnetten 8 kr. vnd fü r 1 fneder 
Hey auch 8 kr. Ite m  Schreibgelt 1 kr. vnd 1 phenng. sammt 
der gebräuchlich lanndsstener. —  Pergament. Amtssiegel gut 
erhalten.

2) 1600, 29. August. M a rqua rt —  verkauft dem Jose­
phen Tschanll der Zeit Burgermaister allhie, Elisab. s. H ausfr. 
Ih re r  beeden Ehelichen leiberben vnd allen derselben E rbs­
erben ans 3 leib Znuerstehen —  1 Hube gelegen zu Rudnikh 
vor der S ta tt L. ■—• Jährl. Z .:  1 March Schilling schwarzer 
M ünz landswehrung in Crain und sonst, übl. Steuer. —  
Pergament. Siegel abgerissen.

3) 1602, 26. Nov. im  d. H . z. L. —  M a rqua rt . . .  
verkauft dem Erbarn Steffan Saplotn ikh, Elisab. s. Shew, 
und Ih .  Ehel. leibserben 2 gärtten zwischen denn ordenns 
grünnden so der Zeit Augustin Schergey vnnd Michell Seitsch 
Ihnen haben vnnd die nach ableiben Gregor Marinkho dem 
deutsch. H . haimbgefallen. —  Michaelzins: 2 fl. Rein. 40 kr. 
gnetter Lndsw. in Crain. —  Pergam. Amtssiegel fehlt.

4 ) 1602, 26. Rov. Laib, im  d. H . —  M arqua rt 
verkauft dem Erbarn M ichel Seitsch, Margareth s. ehel. 
weib vnd beider leibserben. . .  2 gärtten zwischen den ord. 
gründen so d. z. Andre Khregar vnd Stephan Saplotnikh 
Innen  haben vnd die nach ableiben Gregor Marinkho dem 
d. H . haimbgef. —  Michaelszins, wie Reg. 3). —  Perg. 
Amtssiegel fehlt.

5) 1608, Layb. 1. Jäner. —  G o ttfrid t von Schratten- 
bach, Freiherr zu Heggeuberg vnd Osterwitz, Erb landtfür- 
schneider in S te y r, T . O . R itte r, Comth. bey Friesach vnd 
Administrator der R. Ö . Balley —  Rath und Cämerer Ertzh. 
M ax. und Leop. . . .  verkauft dem Erbarn vnd beschaidiien 
Michael Seizen, Jera seiner ehel. H s fr. vnd J re r b. ehel. 
leibserben 1 ackcher „Lenz" genant an der Primasch Nouagkhen 
vnd M a rtin  PogglAgkhern anrainend, welchen agkher Ihnen 
sein Vetter Vrban Seiz von seinen Jnhabenden khanfrechtö- 
hneben m it vorwissen (G o tts rid ts . . . )  des Com. Kheuflichen 
hinumbgelassen hat; dergestallt, daß sie sich beide selbst einigen



über jä h r l. z. M ich, zu entr. G ebü h r . . .  G o ttfr . h a t 10  
P fen g . vom  V erkauf erhalten. —  P e rg am . Am tssiegel sehr 
g u t erhalten.

6 ) 1 6 0 8 , 1. M a r t s .  Layb. d. H . —  G o ttfr . v. S ch . . . .  
(außer dem frühern  T ite l noch) ansta tt des Hochw. wolgcb. 
H . H . M a rg u a rte n  F rcyh . zu Egg . . .  S ta th a lte r  des hoch 
vnd Teutschm aistcrthum bs auch Landcomeuthcuer d c r N .Ö .B .  
. . .  verkauft dem arbeits. M a th ia  Tombschiz sonst W u ttra
g enaund t, G e ra  s. che. H s f r___  die bei betn T ode seines
B a tte r s  Lovra T .  erstorbene halbe H ube zu Ossrcdekh in 
Lustaller S u p p  . . .  P e rg am . A mtssiegcl sehr gu t erhalten.

7) 1 6 0 8 , 5 . M ärtz . Zu Laibach im d. H. Unter diesem Datum 
soll nach dem Anhang zu den hiesigen Mittheil, pro 1854 im histor. 
Verein für Krain eine Kaufvertrags-Urkunde (Original, Siegel fehlt), 
genehmigt von Gottfr. v. Sch., Contend, zu Friesach vnd Admin, der 
n. ö. B ., sich vorfinden. Jetzt sonnte diese Urkunde nicht aufgefunden 
werden.

8) 1 6 0 9 , 1. M ärtz . G o ttf. . . .  (noch im m er der Z u s . :
an sta tt des M a r q _ _ _ ) verk. % Hube gelegen zu der W iseu
in  Lnstall dem Arbeits. M atheuschen Roschegkh, welche ä tutor 
der J u ry  des M ichels S o h n  zu wiseu KhaufrechtSweiö In e n  
gehabt, jetzt aber ermeltem R . vmb ain S u m m a  gelts, davon 
G o t t f . . .  des Zehenten PfcningS  allerd ings befriediget worden, 
Khcuflichen hinumbgelassen. —  P e rg am . A mtssieg, fehlt.

9 ) 1 6 1 2 , 1 . J u n i .  G o ttfr . . . .  (noch: ansta tt . . . )  verk. 
dem E rb . H ansen  G re in er B u rg e rn  vnd H uetern  zu L., 
V rša la  seiner chcl. H s f . . . .  1 garten  beim Crciz neben dem 
W ü rth  so h ieuor die Esterrischen E rben  In n e n  gehabt vnd 
aber hernach haim bgcfallen, gelegen zwischen M ichaelen H aasen 
vnd H ansen V rb a m a  garten. —  M ic h a e lsz in s : 2  fl. 4 0  kr. 
—  P e rg a m . Am tssiegel ausgefallen.

10) 1 6 1 2 , 1. J u n i .  G o t t f r . . .  verk. dem E rbarm  A dam  
M oschino, M a rg rc th a  s. ehewürthin . . .  */2 Hube zu W ressia 
in D rag o m eer S u p p  gelegen. —  M ic h a e lsz in s : 3 3  kr. ain 
schwarzer phenning ain  halben Frischling m it dem Lamp, 
2  schüft hicrsch, 4  sch. h ad e rn , 1V2 hiencr, 13  ah e r , ain 
halbe Faschanghan ainP ogatschen  vnd Käß vnd sonst. R obot. 
. . .  P e rg am . Am tssiegel abgenützt.

11) 1 6 1 4 , 20 . M ä r tz . . .  Laybach. M a r q u a r t . . .  gibt dem

am ein garten gelegen zu T u m b saa l in  T ersa iner S u p p  welche 
zuvor sein vatter Lucas Koduncz K aufrechtsw eis innegehabt. 
V o n  der H ube ist zu geben: 1 M a rk  schilling schwacher 
mnntz am  Schreib  P etaggen  ain  Vaschang henn 2  Schaff 
w äitz, 2 sch. hierseh, 4  sch. hobern; vom g a rten : 13  schilling 
schw. IN. vnd 2  C ap aun . —  P erg am . A mtssiegel fehlt.

1 2 ) 1 6 1 7 , 2 6 . A pril. J o h a n n  R u d o lp h  von G em m ingcn 
zue M ü lh a u ß e n  an der W ttrm b , T . O . R itte r  vnd S t a t t ­
h a lte r A m btsverwcsscrn der n. ö. B .  . . .  gibt der E rnst- 
tugendhaften A na w ailan d t J o a n  de D o n n in  fed . hindert. 
Wittib vnd 2  dogtern N am en s S u s a n n a  vnnd V rsu la  2  vor 
einem J a h r  haim gefall. H offstät oder B eh auß u n g  in  der 
deutschen gaffen . .  zwischen H anß  Praßniekh  vndt G regor 
G rab n c ru  behaußungcn gelegen, welche zuuor M oistcr Abon- 
dio de D o n n in  M atte re r J u n e  gehabt. —  P e rg . S ie g e l fehlt.

13) 1 6 1 9 , 5 . A pril. Jo h a n n  . . .  gibt betn E rb . H anßen  
G u schern, S p e h la  s. e h e w .. .  ain in  T ersainer S u p p  lignnde 
hneben so S y e  von Joseph  S a d tle rn  ubcrchafft od. wovon 
sie den 1 0  dl. Kaufrccht bezahlt hat. —  P e rg . Ambtssieg. fehlt.

14) 1 6 1 9 , 28 . J u l i .  d. H . Laib. J o h . . . .  gibt dem E rb . 
Achatz Graßdeckh M a r in a  s. H sfr . . . .  1 hb. in T ersainer 
S u p p  gelegen welche zuvor J u r y  G radervh  In e n  gehabt. 
. . .  P e rg am . S ie g e l fehlt.

15) 1 6 2 2 , 2 7 . A pril. J o h . . . .  (zum frühern  T ite l noch: 
C am rer des Ertzh. C a r l ,  C om m endator zc Grossen S u n ta g  
vnd bey G ratz am  Lehn) . . .  gibt dem Edelvesten vnd w ol- 
gelehrteu M . : Jo h a n n  Putschar, S u s a n n a  s. E h . H a u s fr . 
vnd bero baidcr chcl. Leibscrben ein garttcn  bei st. Jo h a n n e s  
vor der S t a t t  gelegen, welchen zuvor G reg o r J a u m a n  In n e n  
gehabt vnnd aber ged. P .  vcrkhaufft.—  M ichaelsz in s: anstatt 
oder fü r Z in s  vnd S te w c  1 fl. 10  kr. 5  T a g  R o b ath  oder 
dafü r 2 0  kr. vnd ein Schreib  Petagkhen. —  P e rg . S ie g e l fehlt.

16) 1 6 2 2 , 3 0 . A pril. Layb. d. H . J o h a n . . .  gibt dem 
E dlen  vnd Besten A ndrem  K happcn J ä g e r  antes E rs. L. 
deö H arz . C ra in , Landt S e c re ta r ia ts  A dinncten vnd Canzlei 
R eg is tra to rs  eheleiblichen K hindern vnd ihren E rben  am en 
garttcn  vnd H osistatt int B u rg s ta ll  vor dem Teutschen T h o r 
gelegen, N ain cn t m it dem O b ern  O rth  gegen dcS Teutschen 
H auß  Laybach P au fe ld t vnnd wiseu vnnd m it dem untern  
O rth  an M ag is ter Regcry LotrcchtS seligen garten , so auch 
dem t. H . Layb. Z in s b a r ,  welchen garten vor diesem E lia s  
S om brakh  S tu k h  vnnd Glockhengueffer allhie innm gehabt. 
—  Z i n s : 4 0  kr. guter W . und 1 Schreib  Pctagken. —  
P erg am . Am tssiegel fehlt.

17) 1 6 2 2 , 3 . M a y . Layb. d. H . J o h a n . . .  gibt denen 
E rb . fürnem bcn G rcgorn  vnd G eorgen denen Goste gebrue- 
bent bced bürgern  vnd Böekhen zu Laybach auch allen I r e n  
E rben  G ru n d  vnd B ehausung  in  der Teutschen gaffen, zwi­
schen M arx en  W izen vnnd G eorgen R efinger Heusern gelegen, 
welche hieuor J u r y  S c n e r  sel. J u n e  gehabt auch K haufrechts- 
w eiß , vnd gedachtem Goste von Je z t gemcltes S e tte r  sel. 
V erordneten G u e ts  G erhaben G eorgen R efinger ra th sb ü r-  
gern allhie ordentlich erkhaufft. M ichaelsz in s: 2 0  kr. gut. W .

1 Schreib  P e täg g m . —  P erg am . S ie g e l fehlt.

31Tonats - Ucvstimmsimg.
B ei der am  3 . O ctober I. I .  abgehaltenen V ersam m lung la s  H err 

O b eram ts  -  D irec to r ve. Heinrich C o s ta :  „ Z u r  G e s c h i c h t e  d e r  
s lo v e n .  L e x ic o g r a p h i c ."  B e i der R ührigkeit, welche gegenw ärtig  in  
der sloven. L iteratur und insbesondere in  der Jou rn a listik  herrscht, dürfte 
es nicht uninteressant sein, zu wissen, w a s  Hierinfalls zu c incrZ cit geschah, 
da cs noch an der derzeitigen A nregung ganz und gar gebrach. V on  diesem 
Gesichtspunkte an s  wolle die gegenw ärtige kleine Notiz aufgefaßt werden.

W ie der einzelne Mensch zuerst im  Gebete und in  Liedern seinen 
erwachenden G efühlen Ausdruck g ib t ,  so auch sind Andachtsbücher 
trab Lieder oder Gedichte die ersten literarischen Kundgebungen des 
scientifischen Erw achens eines V olkes, w o ran  sich dann  in  nnm ittcl- 
barer Folge Sprachstudien  reihen. Diesen W eg ging oder geht auch 
die slovcnische L itera tu r und w aren ihre Erzeugnisse b is in  die N eu ­
zeit sozusagen n u r  ans R cligionsbüchcr, Poesien trab sprachwissen­
schaftliche Werke beschränkt, wie selbst ans  der vom  histor. V ereine

Arbeits. A dam  Kodunnitz, M a r in a  s. ehew. . . .  1 Hube santpt sambt



eben veröffentlicht werdenden »Bibliotheca Carnioliae« von P. Marcus 
a S. Paduano zu ersehen; denn von 115 slovcnischen W erken , welche 
d a rin  genannt sind, fallen etwa anderthalb  Dutzend au f andere , a ls  
die obengenannten Fächer der L itera tu r. Kein W u nd er demnach, daß 
ältere Werke und M annscrip te  in slovenischcr Sp rach e  selten zu finden 
sind, und a ls  Kleinodien gesucht und geschätzt werden. E ine auf­
fallende S te r i l i tä t  herrschte dicßfalls vorm als insbesondere in  den 
Bibliotheken zu G r a z , wie ich mich w ährend m eines vierjährigen 
dortigen A ufenthaltes überzeugt h a b e , weßhalb dort meine kleine 
slovenische B üchersam m lung und insbesondere d ie , w enn schon leider 
unvollkommenen und n u r  fragm entcrcn S c r ip ta  der V o rträ g e , welche 

in  Laibach w ährend des französischen In te rre g n u m s  in  slovenischcr 
Sprache s ta ttfan d en , bei den W e n ig e n , die sich dafü r intcressirten, 
sozusagen eine A rt Aufsehen erregten. Auch der dortige B uchhändler 
J o h a n n  Lorenz G r e i n e r  zeigte ein Interesse fü r die sloven. Sprache 
und  g ing m ich, da sich das jüngste deutsch-slovcnifche und slovcuisch- 
deutsche W örterbuch vom I .  1789  her schrieb, und im  Buchhandel 
g ar nicht m ehr zu bekommen w a r , a n , ein derlei Handw örterbuch 
zu verfassen. Ic h  unterzog mich der schwierigen Aufgabe auf Aneife- 
ru n g  des H errn  Iln iversitäts  - Professors der slovcnischen S p rache, 
C olom an Q u a ß ,  m ehr im  jugendlichen M u th e  a ls  m it der Aussicht, 
sic w ürdig  zu lösen, und  b eg ann , um  ans dem kürzesten Wege 311111 
Ziele zu gelangen, m it der Jn tc rfo liru n g  des dentsch-windischen und 
windisch -  deutschen W örterbuches von G u tS m a n n , und m it der E in ­
tra g u n g  der, im  deutschen Theile  fehlenden Schlagm orte nach Adelung, 
w o rauf ich nach dem V orbilde des P ro b eb la ttc s , welches m it V oduik's 
P ränu m era tion s-A nk ün d igu ng  seines W örterbuches am  15. J u n i  1813 
erschien, zur E in tragu ng  der slovcnischen W orte zum  deutschen Texte, 
dann zur gleichmäßigen B ild u n g  oder E rgänzung  des slovcnisch- 
deulschen T heiles schreiten wollte. H ierzu sollten m ir  zunächst die 
in  m einer B üchcrsam m lung vorhandenen sprachwissenschaftlichen Werke 
d ienen, a ls :  die W örterbücher von M cgiser, G rätz 1 5 9 2 ; P. M a rc u s , 
Laibach 1 7 8 1 ; J a rn ik , K lagenfnrt 1 8 2 2 ; B la s  Thaddianovich , T ro p ­
ft au 1 7 6 6 ,  und B o lt ig g i , W ien 1 8 0 3 ;  dann  die Gramalica und 
V ocabularium , K lagenfnrt 1 7 5 8 ;  w eiters die Slovenska Gramalica, 
C illi 1 7 9 1 , und die S p rach lehren  von P. M a rc u s  1 7 6 8 — 1783, von 
K o p ita r, Laibach 1 8 0 8 , von W eiß cn th u rn , T riest 1 8 1 1 , Schm igoz, 
G raz  1 8 1 2 , V o dm k , Laibach 1 8 1 1 ,  D ainko , G rätz 1 8 2 4 ,  und 
Metelko 1825, welch letztere an  und fü r  sich schon einen W ort-R eich­
thum  enthält. M i t  diesen H ilfsm itte ln  hatte ich auch m it der E in ­
trag un g  der slovcnischen W orte  bereits begonnen , dabei aber stellte 
sich m ir in  den soviclartigen slovcnischen Alphabeten ein B erg  von 
Hindernissen entgegen, zu bereit Ueberwindung ich eine vergleichende 
Tabelle säm m tlicher, b is  dahin  im  Gebrauch gestandener, slavischer 
Schriftzcichcn v e rfaß te , und  zw ar der cyrillisch - russisch - serbischen, 
g lagolit scheu, dalmatinischen, dalmatinischen nach B o ltigg i, windischcn 
oder slovcnischen nach Bohoritsch, K opitar, Vodnik, G u tS m ann , Sclenko, 
Schm igoz, D ainko und M etelko; der C roaten , nach dam aliger Sch re ib ­
weise, wie auch der B öhm en, M äh re r  und S lovaken, der Po len  und 
S e rb e n . Ich  untersuchte h ierauf m it kritischem Geiste den G ehalt und 
die sprachgcmäßc Anwendung der V o c a le , der flüssigcir Buchstaben, 
der S ib ila n te n  und Kehllaute, um  mich fü r  die A nnahm e der, der 
slovcnischen S p rache und der altslavischc» A bleitung entsprechenden 
Schriftzeichcn zu entscheiden; aber m itten  in  diesen S t u d ie n , welche 
meine ganze M u ß e  absorbirten und die in  noch unbenützten Aufzeich­
nungen  in  meinem  S chrcibpulte  lie g e n , erhielt ich m eine dienstliche 
B estim m ung nach U n terk ra in , wo ich w ährend m eines v ierjährigen 
A ufenthaltes meinem  B erufe  keine freie Z e it zu wissenschaftlichen 
Arbeiten abgewinnen konnte, weßhalb sich der B uchhändler G reiner, 
davon unterrichtet, veran laß t sah , in  der „G razer Z e itu n g " die A uf­
forderung zur Z ustandebringung  eines slovcnisch-deutschcn und dcutsch- 
slovcnischen W örterbuches zu erlassen. Hierdurch aufgem un tert, machte 
sich H err A nton J o h a n n  M urko n n ’S W erk, und glücklicher a ls  ich, 
brachte er nebst seiner theoretisch-praktischen, slovcnischen Sprach lehre 
fü r Deutsche, auch das dentsch-windische und windisch-deutschc W ö rte r­

buch zu S ta n d e ,  welches im  Verlage bei Ferstl (G reiner) in  G raz  
erschien und einem großen Bedürfnisse Rechnung tru g . H err M urko  
suchte mich m it einem Empfehlungsschreiben G reiner'S  und. in  B eglei­
tung dcS H errn  F . Mikloschitsch in  R custadtl auf. W ir  conferirtcn 
über den A ufgabegegenstand; H err M urko entschied sich fü r  bie A n­
nahm e der Bohoritsch'schcn O r to g ra p h ic , a ls  der dam als gebräuch­
lichsten , 1111b bald d arau f erschienen die obgenanntcn Werke seines 
rastlosen F leißes. M urko schrieb beim Abschiede folgende Zeilen in  
m ein A lb u m :

,Slava bode spdt slovela,
Ki ,Slovenzam da imd,

Po deslidlah se rasndla,
Perdobila zheshenje *).

H err Mikloschitsch aber schrieb seinen W ahlsprnch, der ihn b is ­
her dnrch'S Leben begleitete: »Nil non pro palrln lingua !■

S o w o h l die VerglcichnngS - Tabelle der sämmtlichen slavischen 
Alphabete a ls  meine S tu d ie n  über das A lphabet und die begonnene 
A rbeit zum  deutsch-slovenischcu und slovcnisch-deutschcn W örtcrbuche 
liegen hier vor.

E s  folgte ein V o rtrag  dcS H errn  Lchram ts-C andidatcn  G . K o s in a :  
„ Z u r  Ge s c h i c h t e  d e s  K l o s t e r s  P l e t r i a c h . "  M eine H erre n !  
D ie  fü r jede länger dauernde Forschung so nothwendige B egeisterung 
entspringt m annigfaltigen  Q u ellen . O f t  liegt der A nfang einer F o r ­
schung in  der Liebe zur H e im a t, in  dem S t r e b e n , fü r  das geistige 
W ohl derselben einen, wenn auch kleinen B e itra g  zu liefern. Ernstere 
J a h re  m äßigen und  ändern oft die ursprüngliche Begeisterung. —  
D e r  Forscher geht n u r  au f W ahrheit. D a n n  richtet sich auch der F o r ­
schungsstoff nach der F ü lle  des zusammengehörigen, noch unbekannten 
M a te ria ls . I m  Laufe einiger J a h r e  w a r es m ir gegönnt, fü r  unsere. 
Klostergcschichtc einiges M a te ria l zu sammeln. D ie  V erw erthung  des­
selben beginne ich heute m it der nachstehenden M ittheilung  über die 
Geschichte von P letriach . Diese M ittheilung  ist ein kleiner T h e il e iner 
größer»  A rbeit, welche hoffentlich in  m einer M uttersprache **) h erau s­
kommen w ird . D ie  Geschichte von P letriach  i s t , wie viele andere 
P a rth ie u  unserer Geschichte, noch sehr im  D unklen . Zw ei O rd en  w aren  
im  Laufe von vier Jah rh u n d erten  Besitzer des Klosters von P letriach . 
Zuerst die C i st c r  c i e u  s c r ,  bann die J e s u i t e n ,  seit dem E nde 
des 16. J a h rh u n d e r ts . M eine Forschung beschäftigte nüch b is  jetzt 
n u r  m it den Cistcrcicnsern von P l . , also durch fast zwei Jah rhunderte .. 
D a 8  gefundene M a te ria l gehört, m it wenig A usnahm en, dcm 15. J a h r ­
hunderte an . D ie  große Lückenhaftigkeit des M a te r ia ls , da ein ganzes 
J a h rh u n d e r t fast int D unkel gehüllt b le ib t , w enn nicht die G razer 
Archive über dasselbe einiges Licht verbreiten w e rd e n , bestimmte d ie  
F o rm  der größer»  A rbeit über P letriach . E s  w ird in  der E in le itung  
keine Geschichte V o n P l. geliefert w erden, sondern n u r  einige B eiträge , 
R esultate von S tu d ie n  au s  dem gesammelten M ate ria le , wie über d ie  
Q u e llen , über die Reihenfolge der Siebte des K losters, über die G rü n ­
dung und das Ende des Klosters. E rw erbungen, P riv ileg ien  der C ister- 
cicnser des gedachten Klosters, sowie ihre S te llu n g  zu den benachbarten 
verw andten Klöstern, soll in  der größcrn  Slrbcit, in  der E i n l e i t u n g ,  
behandelt werden. Diesem Theile werden daun die g csam m cltcnR eg este ir  
folgen. D ie  rcgcstenartige B earbeitung  einer P a rth ic  in  der Geschichte 
ist fü r künftige Forscher auf diesem Gebiete die dankcnswcrthcste. 
Alles Gesam m elte lä ß t sich kaum in  eine Geschichte b rin g e n , in  eine 
Geschichte, die nicht re in  chronologisch ist, sondern von einem geistigen 
Gesichtspunkte ausgeh t, in  eine Geschichte, die ein abgerundetes les­
bares G anze bilden soll. D a s ,  w a s  m an  in  eine Geschichte nicht leicht 
b r in g t, kaun fü r künftige Forscher von großem  B elange fein. K om m t 
dieses in  der Geschichte nicht v o r ,  so ist leicht der F a ll  möglich, daß  
das Verschwiegene fü r  künftige Forscher verloren bleibt. D a ru m  halte 
ich Regesten fü r  die praktischste A rt der Geschichtsforschung. B ö h m e r ,

*) Hier, sowie in  fcen Eigennam en und allenthalben ist die ursprüngliche S chreib - 
weise beibehalten worben.

**) der slovenischen.



M e i l l c r  i i .  A . haben es gezeigt, daß es in  der T h a t so ist und ihre 
Werke werden nicht so leicht wie andere altern. Besonders fü r  Fälle, 
wo reiches M a te ria l da ist und dem Forscher wenig Z e it gegönnt ist, 
dasselbe zu verarbeiten, geistig zu durchdringen, sind Regesten am 
meisten zu empfehlen. I n  einem dritten Theile sollen die in  den Regesten 
vorkommenden P e r s o n e n -  n n d  O r t s n a m e n  nach gewissen 
G ru pp irn ilgcn  gegeben werden. Auch das ist fü r unsere Geschichte 
wünschenswertst. W er n u r ein M a l in  gedruckten D ip lom ata ricu  nach 
Personen- und Ortsnam en geforscht hat, w ird  die zeitraubende Schw ie­
rigke it begreifen. D enn gewöhnlich sind selbst privatrechtliche Urkunden 
o ft fü r  uns n u r durch die Nanien der Personen und O rte  wichtig, 
die darin  vorkommen. Deßhalb wäre es wünschcnswerth, auch diese 
Benützungsart der Quellen in  unserer Landesgeschichte etwas mehr 
einzubürgern. Es geht in  unserer Forschung so langsam weiter, weil 
jeder Forscher so arbeitet, daß ein künftiger Nachfolger ans demselben 
Gebiete dieselbe A rbe it nochmals unternehmen muß.

D ie ß , meine H erren , einige W orte bezüglich der größern Arbe it 
über P lc tr ia c h !

D ie  Geschichte vieler älterer S t if te r  beginnt m it Sagen. B e i 
P letriach ist m ir  nicht bekannt, ob auch seine Geschichte m it einer 
S age beginnt. W enn , w ie ich verm uthe, dieß nicht der F a ll ist, so 
liegt die E rklärung d a rin , daß e rs te n s  das Kloster nicht in  das A lte r­
thum  h ine in rag t, wie etwa S ittich  oder Michclstettcn. D ann  wohl 
z w e i t e n s  d a rin , daß die neuen weißen Mönche, welche in  die Gegend 
von P l.  kamen, der Landbevölkerung nicht mehr fremd waren. Jede 
Sage muß sich erklären lassen. D ie  leichteste Erklärung von der E n t­
stehung der Klostersagen ist aber die, daß sie nicht von der Bevölke­
rung ausgingen, sondern von ihren Vorgesetzten, welche ihren neuen 
E in rich tu nge n , wenn sie derart w a re n , daß sie bei der Bevölkerung 
nicht Anklang finden könnten, durch die Sage ein gewisses mystisches 
Ansehen gaben. W ir  erörtern hier die Frage nicht weiter. D en Beginn 
der Geschichte des Klosters Pletriach verknüpft Valvasor m it einer 
historisch richtigen Urkunde, m it dem I .  1407. E r  gibt bet Urkunde 
das richtige D a tu m , C il i  S ontag  vor M argarethen. Trotzdem die 
Urkunde richtig is t , so ist es doch auch w a h r , daß der B eginn des 
Klosters in  Pletriach schon mehrere Deccnnien früher angenommen 
werden muß. Ehe w ir  darüber noch E iniges sagen, müssen w ir  einen 
B lick ans die Q u e l le n  zur Geschichte des Klosters Pletriach werfen. 
D ie  gewöhnlichen A rten ocr Q uellen fü r  die Klostergeschichte sind erstens 
N c k r o l o g i e n ,  wo der S t if te r  nnd andere W ohlthäter des Klosters, 
w o eigene K lostcrangchörigc, sowie die fremder O rte  und fremder 
O rden zu einer ewigen E rinnerung (zuweilen nach dem Todesjahr und 
Todestag) aufgezeichnet sind. Gewiß hat auch das Kloster Pletriach 
sein eigenes Nekrolog gehabt. W o sich aber dieses jetzt befindet, oder 
ob es im  Laufe der Z e it verloren gegangen is t, konnte ich nicht eruircn. 
Dagegen fand ich in  der W iener Hofbibliothek unter N r. 8071 eine 
Brevis deseviptio Carthusiae vallis Jocosae in Fraydenthal cx quodam 
Authore anonymo e Socielate Jesu desumpta et edita 1701. Diese 
Handveste b rin g t un ter andern auch ein Nekrolog, in  dem man viele 
Pletriacher Mönche lesen kann. Es sind im  Ganzen 67 Namen. 
57 Professi, 8 conversi, 2 rediti et procuratorcs. Unter diesen sind 
6 P rio ren  von Plctriach erwähnt, jedoch ist weder bei ihren noch bei 
sonstigen Namen eine Jah reszah l, w ohl aber M o n a t nnd Tag bei­
gesetzt. Mehrere Namen müssen sich durch das Nekrolog von Seitz, 
dessen A ufbew ahrungsort ich auch nicht kenne, ergänzen lassen. Denn 
im  obigen Nekrolog von Frendenthal finden w ir  an einigen O rten 
den Zusatz: professi in  Pletriach et p rio ris  in  Seitz, und umgekehrt. 
E s  könnte au ffa llen, daß w ir  hier eine so kleine Anzahl von Achten 
kennen lernen. D ie  Unvollständigkeit der KlosterangeHörigcn im  engern 
S in n e  des W ortes w ird  zur vollen Z a h l beiläufig in  dem V e rh ä lt­
nisse stehen, w ie die Anzahl der genannten P rio ren  sich verhält zur 
Anzahl der nicht genannten. D ie  betreffenden Namen und noch son­
stige Erörterungen in  der größern A rbe it. W ie  dieses Nekrolog werden 
die Nckrologien von S it t ic h , Landstraß rc . , die der steier. nnd kärntn. 
Karthanscn mehr oder weniger Ausbeute fü r  die in  Frage stehende

Geschichte geben. Es möchte mich freuen, wenn ich so glücklich wäre, 
die genannten Nekrologe selbst einsehen zu können. D as Nekrolog von 
S ittich  ist, wenn ich mich recht erinnere, in  A l t e n b n r g  (in  Unter- 
krain) zu finden.

D a m it wäre e ine Q ue llenart abgehandelt. D ie  zweite A r t  bilden 
die U r k u n d e n ,  welcher G attung sie schon seien, K a u f- , Verkauf- oder 
Schenkungs-Urkunden; seien sie nun entweder als O r i g i n a l e  einzeln 
zu finden, oder als Copien in  sogenannten C o d i c e s  t r a d i t i o n  um . 
O rig in a l - Urkunden sind meines Wissens einige im  geheimen H ans- 
und Hofarchiv, einige wenige im  hiesigen Vereine und andere, deren 
Anzahl ich aber noch nicht kenne, in t Grazer Joancum . V on den 
Codic. traditionum ist das wichtigste nnd zugleich die Hauptgucllc fü r  
meine Regesten das in  der W iener Hofbibliothck befindliche, auf klein 
Q u a rt geschriebene Pergam ent-M anuscript unter der neuen N r. 2703. 
Wenn auch das M anuscrip t gebunden ist, so b in  ich der M einung, 
daß einige B lä tte r fehlen müssen. D ie  N um erirnng la u ft auf der V o r­
tend Rückseite gleich von F o l. 1 bis inclns. 76. Ans dieses Fo lium  
folgt gleich 94 b is inclus. 99. D ie  Rückseite des letzten B latte« hat 
aber N r. 77. D ann  fo lg t F o l. 78 vordere Seite, w om it das Ncgistrum 
beginnt, aber schon die Rückseite dieses B la ttes hat keine rothe N nm eri- 
rn n g , wie die frü hern , sondern die Zahlen 79 b is 85 sind m it B le i­
stift geschrieben, also ans einer spätern Hand. Ursprünglich w ird  die 
N um erirnng regelmäßig weiter gegangen sein. D e r S p ru n g  der Z a h l 76 
auf 91 ist Folge einer ersichtlichen Correctin'. I s t  die Anzahl der Register- 
B lä tte r r ic h t ig , so ist am M anuscrip t ein M ange l von B lä tte rn  86 
bis inclns. 93. D ie  ursprüngliche Anzahl der B lä tte r dürfte sich somit 
ans 99 belaufen haben, gegen jetzige 91.

Z u r  theilweisen C on tro llirun g  der Vollständigkeit des Codex tradi­
tionum w ird  1) das Registrant dienen; 2) eine Bezeichnung, die 
gewöhnlich am Rande jeder Urkunde vorkommt. E in  oder zwei Buch­
staben nnd daneben eine Z a h l. D ieß w a r die Bezeichnung fü r  den 
Aufbewahrungsort. Auch im  Registrum steht neben der kurzen Regeste 
diese Bezeichnung. D e r wechselseitige Vergleich w ird  lehren, ob obige 
B lä tte r w irklich fehlen, aber auch, welche Urkunden darauf geschrieben 
waren. Noch muß ich bemerken, daß bei einigen B lä tte rn  eine ältere 
S c h rift noch bemerkbar is t, was bei der obigen E rn irn n g  nicht au« 
betn Auge gelassen werden darf. S ov ie l möge einstweilen genügen 
über diesen Codex, der nach einer N otiz auf dem äußern Einbande 
aus dem Kloster Scitz in  die Hofbibliothek gewandert sein dürfte. 
O b noch andere A rten  von Quellen fü r  die Geschichte von Pletriach 
v ie l Ausbeute geben werden, weiß ich bis jetzt nicht. D as  hiesige 
ständische Archiv h a t , wie ich aus verläßlicher Q ue lle  e r fu h r, auch 
einige Pletriacensia. Ebenso Unbestimmtes weiß ich von Graz.

Rach dieser flüchtigen Skizze über die Onellen einige W orte über 
die G ründung des Klosters oder der Karthause Pletriach. W ie schon oben 
einmal bemerkt w a r, setzt Valvasor X l. 6 , p. 44 3 — 45, die G ründung 
des Klosters i i i ’3 I .  1407. D ie  Quelle Balvasor's w a r Mcgiser. A ns 
Valvasor gingen diese nnd andere N o tizen , Plctriach betreffend, in  
H o f f ' s  „G em älde" über. Und ans diesen beiden sowohl in  das „A rch iv " 
von K l u n  als anderwärts h in. Diese ganze Gründnngs-Urknndc ist 
auch in t genannten W iener Codex abgeschrieben zu finden. D as  O r ig in a l 
ist nicht im  geheimen Hans - und Hofarchiv. W oh l aber zwei herzog­
liche Priv ilcg ienbriefe der Karth. P l.  vom selben Jahre, die aber d a tirt 
20. Febr. nnd 25. A p r i l ,  also v ie l früher als die Gründungs-Urkunde 
S ontag vor M a rg r . =  10. J u l i .  Aus diesem Grunde schon muß eine 
frühere S tiftu n g  angenommen werden. Orožen in  seiner »Celjska 
Kronika« hat der erste meines Wissens angegeben, daß das K l. P l.  
schon 1391 existirte, nach Regeste von Mnchar. I n  dem Codex tra­
ditionum der W iener Hofbibliothek findet sich die betreffende Urkunde 
nicht vor. D ie  ältesten Urkunden sind vom I .  1304, 1374, 1386, 
1400 rc. I n  der Urkunde non 1400 kommt zuerst der P r io r  Andree, 
des Gotteshauses genannt, zu dem Th ron  der heil. D re ifa ltigke it zu 
Plctriach vor. W enn cs w ahr is t, daß das Kloster P l.  eine S tiftu n g  
von C illie r G rafen is t, so ist es möglich einen Zeitpunkt zu bestimmen, 
über welchen h inauf die G ründung nicht angenommen werden darf.



Schon  nach Valvasor war das S tam m h aus dcr Herren v. Sicherstein 
zu einer Karthausc umgcschaffcn. D ie  Sichersteiner verkauften aber ihre 
Beste 1 374  (Erlag nach S t .  M artens tag —  21. N ov.) an die Cillicr 
Grafen. Ueber dieses Jahr hinauf fällt nicht die S tiftu n g . D ie  zweite 
Grenze wäre dann, soviel man jetzt bestimmen samt, 1391 . Eine genaue 
Vergleichung der einzelnen Urkunden des Codex m it dcr S tiftu n g s-  
Urkunde von 1 4 0 7 , der Erwciterungs - Urkunde dcr ersten S tiftu n g  
de anno 1 414  und der Urkunde von 1433 dürften einige Anhaltspunkte 
für die tveitcre Feststellung des Gründungsjahres liefern. —  Nach fast 
zwei Jahrhunderten mußten die Karthäuser ihr Kloster den Jesuiten 
überlassen. D ie  Gründe dafür werden sich erst dann finden, wenn die 
Geschichte dcr Jesuiten in Krain mehr erläutert fein, wenn die Archive, 
welche sie bergen, dem Forscher werden offen stehen. J it  diesen zwei 
Jahrhunderten lebten die Mouche in ihrem Kloster gemäß .ihrer Regel, 
A nfangs wahrscheinlich in cinfachernLcbciiSnmständcn. M it dcr S tiftu n g  
von 1407  säugt sich aber das Kloster zu heben an. E s  wird ein neues 
Kloster gebaut. Hermann, ein Karthäuscr, dcr später selbst P rior wurde, 
leitete den B a u , dcr durch sechs Jahre dauerte. Erst wie cS aufgebaut 
w ar, kommt dcr Baumeister als Prior vor. Während des B au es hatte 
er nebst der Aufsicht auch die S o rg e , seine klösterliche Besitzung durch 
neue G üter, durch Geschenk oder Kauf sich zu vergrößern. W ie lange 
er lebte, wissen wir nicht. I m  I .  1413  finden w ir ihn urkundlich 
das letzte M a l. E s  vergehen fünf J ah re, b is w ir wieder einen neuen 
P rior kennen lernen, Andreas. D ie  nach dem Codex der W iener Hof- 
bibliothek leicht aufzustellende R e i h e  dcr A c b t e  ist die nachfolgende: 
Andreas 1400. Hartmann 1403, 5 , 7 , 8 , 9, 1413. Andreas II. 1418, 
2 1 ,  2 2 ,  2 3 ,  24. Heinrich 1429. Johann 1433 . Stephan 1436. 
Andreas 1 4 3 9 , 4 4 . H ilari 1 4 5 0 , 1 4 5 1 , 53  , 57  , 5 8 . Gregor 1464. 
Georg 1466 . H ilari 1507.

Schließlich gab Herr P . v. R  a d i c s  : „ A r c h ä o l o g i s c h e s  
a n s  Got s c he e . " —  D er Auftrag S r .  Durchlaucht des Fürsten Carlos 
Auersperg, das Gotschcwerland einer genauen wisscuschaftl. Forschung, 
und zwar nach den vier Richtungen: T o p o g r a p h i e ,  Geschi cht e ,  
E t h n o g r a p h i e  und Li n g u i s t i k ,  zu unterziehen und die Resultate 
in  einem umfassenden Werke niederzulegen, führte mich wieder in  die 
theuere Heimat und so auch heute in  diese verehrte Versammlung. Schon  
nach verhältnißmäßig ganz geringer Zeit von anderthalb M onaten liegt 
eine Fülle dcö interessantesten M aterials nach allen angegebenen Rich­
tungen vor mir —  ich w ill Ih n en  jetzt E iniges von meinen archäo­
logischen Errmigenschaften m ittheilen, deren ausführliche, von Abbil­
dungen begleitete Beschreibung ich jedoch dcr k. k. Central-Commission 
für Erforschung und Erhaltung der Bandenkmale vorbehalte.

1 .
Die Ruinen des Friedrichsteinen Schlosses.

Wer in unseres Valvasor XI. Buche der sogenannten Schlosser- 
geschichte je geblättert, hat gewiß längere Z eit im  Buchstaben G und 
das bei Gotschee verweilt, um die unter diesem Schlagworte m itge­
theilte Geschichte von beut Grafen Friedrich v. C illi und der reizenden 
Veronika v. Dcsscnitz zu Ende und vielleicht wieder und wieder zu lesen.

Ich w ill den Roman hier nicht wiedererzählen —  ich glaube ihn 
m it Recht voranszusetzc»; soviel muß jedoch angeführt werden, daß 
das schöne Schloß Fricdrichstein durch den aus Friedrich's Ehe m it 
Veronika zwischen ihm und seinem Vater entstandenen Conflict zerstört, 
nach Veronika's Ermordung jedoch wieder aufgebaut wurde.

Dieses Schicksal, das den B a u  traf, sowie die Zeit seines Bestehens 
innegehabte Bedeutung a ls fester Punkt und hauptsächlich als Krcit- 
fcncrstation beim Herannahen des „Christcnwllrgcrs" läßt das volle 
Interesse des Geschichtsforschers für ihn wach werden. Jetzt sind cs 
nur mehr die Ruinen des zweiten N eu b au es, die w ir  untersuchen 
können —  im 17. Jahrhunderte war das Schloß noch bewohnt, bis 
die Auersperge sich das neue an den Ufern der »rinshe» erbauten. 
V on da an ward es verlassen —  auch hier stieg m an , da die Ritter- 
zeiten und die Türkenkämpfe vorüber w aren , von der Höhe herab

und ließ die nutzlos gewordene Bergvestc verfallen. J a  m ehr noch, 
m an  arbeitete selbst an  ihrem  V erfalle thätig  m i t , indem  m an  die 
S te in e ,  aus  denen sie zusam m engefügt w a r ,  nach und nach abbrach, 
in die Tiefe rollte und a ls  R ohm ateriale verwendete —  zu Ende des 
18. J a h r h .  (1791) w urde dcr A lta r und die Glocke dcr ehemaligen 
Kapelle hcrabgebracht und durch neuerliches Abbrechen der alten  M a u e rn  
M itte l zum A ufbau  der neuen S tadtpfarrkirchc gewonnen.

Dieses kurze historische Exposö gibt schon einen B egriff, wie viel 
vom  Fricdrichsteine noch ü brig  ist. Ic h  w ill es in  Kürze erzählen.

Nach m einer eben erst vorgenommenen A usm essung , in  Fo lge 
deren ich in  dcr Lage b in , der geehrten V ersam m lung den ungefähren 
G ru n d riß  dcr ehemaligen B u rg  Fricdrichstein vorzulegen , ist gegen­
w ärtig  noch sichtbar das allem Anscheine nach stark befestigt gewesene 
E ing ang stho r, dann von diesem ausgehend eine n u n  mehrfach unter? 
brochenc U m fassungsm auer, die in  dcr R ichtung nach S ü d e n  bps zu 
einem großen R n nd th urm c h in lä u ft, welcher T h u rm  dem E ingänge 
in  das In n e re  a ls  zweites B ollw erk d iente, und der durch einen a u s  
dcr innern  M a u e r vorspringenden kleinern T h u rm  geschützt w a r ; 
rechts zur S e ite  des G anges vom ersten b is  zum  R u nd th u rm e ragen  
Felsen, auf denen die eigentliche Veste, sowie die inn ern  V crtheid ignngs- 
m aucrn  stehen. I n  dcr R ichtung nach S ü d  vom  R u nd th nrm e an s  sieht 
m an  noch die G ru n d m au ern  dcr im  gothischen S ty le  erbau t gewesenen 
K apelle, gegen W este», wo die Felsen jäh  abstürzen, w a r die B u rg  
fre i, vielleicht n u r  m it einer von dem H inabstürzen sichernden Schntz- 
m aner versehen; da breitete sich dcr G arten  a n s ,  wo m an  noch hcntc 
die S tc in bank  m it eingemeißelten S itzen  erblickt, die G ra f  Friedrich 
fü r sich und  Veronika h at setzen lassen, zufällig in  gerader R ich tung  
m it dem festen R nnd thurm c.

D a s  H au p tg eb äu d e , m it dcr einen Ecke gerade gegen N orden  
gerichtet und auf den steilsten P u n k t hingestellt, i s t ,  m it Abrechnung 
von ein p a a r  circa 30  F u ß  hohen M ancrtrüm m crn , auch nunm ehr im  
G ru n d riß  darzustellen; da ergibt sich die E in the ilu ng  in  4  Gemache, 
die nach O ben  vielleicht in zwei Stockwerken fortgesetzt w a r ,  w enn w ir  
nämlich V alvasor kleines B ild ch en , das er an  dcr linken S e ite  der 
A bbildung von Gotschee b eib rin g t, in  W ahrheit und nicht a ls  dcco- 
ra tivcs  Id e a l  nehm en wollen.

W erfen w ir  einen Blick ans das ganze S ystem  dcr V ertheid igung , 
so müssen w ir  cs a ls  ein gelungenes bezeichnen. —  D ie  Ostseite w a r, 
wie erw ähnt, doppelt geschützt, die Nordseite hätte  ein Aufsteigen z n rB n rg  
erm ög licht; da w ard  vom E ing ang sthn rm e b is  zur N W . -  Ecke des 
H auptgebäudes eine M a u e r gezogen, h in ter dcr au f einem abschüssigen 
W icscnplan die Rcissigcu ihre Anfstcllnng fanden.

I m  W esten w a r  der Z u g a n g , wie e rw äh n t, ob dcr steilen H öhe 
geradezu unm öglich, ebenso gegen S ü d e n .

S o  w a r  dieß ein festes Felsenncst, sowohl fü r  ein flüchtig Liebes­
p aa r  a ls  auch ein trotziger W a rtth u rm  gegen die E infälle  der O sm an cn , 
deren M assen sich an dieses B ollw erk nie gew agt — wenigstens fehlte 
b isher jede N o tiz , daß der Fricdrichstein je von dem Erbfeinde bcrennt 
oder g ar w äre genom m en w orden. W ohl aber w a r cS ein guter P u nk t 
zur B eförderung  dcr „Fcindesnach rich t" , dcr fü r  den F a ll  dcS E in -  
brcchcnS dcr Türken  bei W  c i n i tz a n  d c r  K n  l p a das „feurige" 
T e le g ra m m , das ihm  von dort über P ö l l a n d  (B erg  P rcb ib l) und 
K o s te l  zukam, über den S t .  A n n a - B e r g  b e i  R e i f n i z ,  O r t e n e k ,  
A u e r .s p e r g  und S o n n e k  nach dem Laibacher Hanptschlosse w eiter- 
bcfördcrte, von wo cs dann  w eiter nach dem O bcrlande ging.

D ie  Z e it dcr E rb au u n g  und beziehungsweise W iederherstellung 
des Friedrichsteins ist der A nfang und  die M itte  des 15 . J a h r h . ,  und 
cS ist sehr wahrscheinlich, daß Friedrich das zweite M a l  ganz nach 
dem ersten P la n e  gebaut —  da ihm  d as S ch loß  lieb und  theuer gewesen. 
W ürde m an  das jetzt auf dem S ch utte  wuchernde G estrüppe, dann  
den S c h u tt  selbst und  den durch Z e it angehäuften L aubhnm us w eg­
schaffen, m an  m üßte ans den G ru n d  kom m en, wo die M a u e rn  a u f  
den Felsen aufsitzen und dann  Hütte m an  das w ahre B ild  vom  alten 
F ricdrichstein!



II.
Die Tabors in Gotschee.

Bekanntlich ist das Z eita lter der Türkenkümpfe sowohl die leidens­
vollste a ls  glorreichste Epoche unserer L andes-, bester Volksgcschichtc; der 
bedeutendste C yclns von Volksliedern g ründet ans diesen E rinnerungen .

W ie das Land im  A llgem einen, so n im m t der kleine S tr ic h  der 
von N a tu r  karg bedachten Gotschee an dem beiderseitigen Charakter 
dieser E rinnerungen  seinen A ntheil. Gleichivie im  ganzen K raincrlande 
die Aufzeichnungen von dem M orden und B rennen  des Erbfeindes 
gefunden w erden, so auch in  der. Gotschee, gleichwie der R au b  einer 
schönen S lo v e n in  im  Krainerboden gesungen w ird , so singt m an  auch 
noch heute in  der Gotschee von dem schönen Mogvöthizle, das der Türke 
in  sein fernes Reich entführt h a t, und wie in  allen Theilen von K ram  
noch heute die S te llen  der befestigten Kirchen und P farrhäu ser (T ab o rs), 
oder selbst noch ihre zum  T h e il erhaltenen Reste gezeigt w erden, die 
einst gegen den anstilrm enden M uselm ann a ls  Bollwerke gedient, so 
h at auch das Gotschewerland noch die Reste seines T a b o rs .

T a b o r  (iiifib. wobei-, engl, tower) w a r ein befestigter P la tz , in  
der Regel die Kirche, oder, wo cS zweckdienlicher w a r, das P fa r rh a u s ;  
so in  Gotschee ersteres in  O s s i u n i t z ,  letzteres in  M o r o w i t z  der F a ll. 
D e r  T a b o r barg  die Keller fü r die Früchte des Landm anns in  sich, 
deren mehrere zusam m en einen solchen fü r  im m er — auch fü r d icFriedens- 
je it —  besaßen, und so fü r den F a ll der Feindcsgcfahr n u r  noch die 
G reise , W eiber und Kinder innerhalb  der T ab orm an crn  zu b ringen 
h a tten , u m  in  Allem und Jedem  gesichert den Anköm m lingen länger 
oder kürzer trotzen zu können. D ie  V ertheidiger dieser kleinen Festungen 
w aren  die Geistlichen (P fa rre r) .

Reste von solchen T a b o rs  findet m an  in  Gotschee heute noch in 
M o r o b i t z ,  O s s i u n i t z ,  dann bei T s c h c rm o s c h n i tz ;  auch in  N e s ­
s e l t h a l  sind die Um fassungsm auern zum T h e il noch sichtbar; b is zum 
I .  1838 w aren  auch noch derlei R u in en  in  M o s e l ,  G ö t t c n i z  und 
in  A l t l a g  zu finden (vergl. C a rn io lia  1 8 3 9 , N r . 83).

III.

Das Siegel der Stadt Gotschee aus dein I .  1471.
D a s  B ürgerm eisteram t der S ta d t  Gotschee bew ahrt das sehr w erth- 

volle silberne S ie g e l der S ta d t ,  das lau t der darau f befindlichen Umschrift 
u n s  dem 1 . 1471 stam m t, som it alsbald  nach der E rhebung des M arktes 
Gotschee zum „ S tä d t le in " ,  welche im  selben J a h re  erfolgt w a r ,  ange­
schafft w urde.

Dieses S ie g e l w urde bereits zwei M a l abgebildet, ein M a l  in 
T h . E lze 's  „Gotschee und die Gotschewer", p. 11 , und dann im  Rück- 
umschlagc m ein es: H crbard  VIII. F re ih err zn A u ersp e rg ; beide M ale  
jedoch in  Verkleinerung von beiläufig 1 "  tut Durchmesser.

D a s  S ieg e l ist ritte gediegene Silberschcibe m it einem int C harn ier 
beweglichen, ziemlich n iedern , in  die Länge gestreckten G riffe , gleich 
a ls  ob cs zur llhrkctte getragen worden w äre.

D ie  G ra v iru n g  ist eine sehr tiefe, daher die Abdrücke sehr schöne, 
scharfe, — ich bedauere, im M om ente keinen an  der H and zu haben.

D ie  D arstellung  ist la u t E rk lärung  der S tif tb r ie fs -B e s tä tig u n g  
vom  1 . 1642, —  wo das dem S ieg e l ganz gleiche W appen der S ta d t  
in te rp rc tir t  w ird  —  „ein festes S c h lo ß , davor S t .  B a r t h o l o m ä u s  
m it dem Messer und rin g su m  ein Z a u n "  —  wornach E lzc's Angabe, 
p. 1 4 :  S t .  P a u l u s  vor einem befestigten T h u rm  it. s. w. zn berich­
tigen  kommt. S t .  B a rth o lo m äu s  ist Schutzheiliger der S t a d t  Gotschee, 
ihm  ist die altc P f a r r - ,  n u n  Friedhoskirche außer der S ta d t  (im  S ü d e n ) 
gew eiht; ihm  zu Ehren w urde vor Zeiten an  M ark ttagen , deren einer 
b is  heute auf seinen Festtag fällt, sein B ild  a ls  Wahrzeichen ausgehängt.

Auch ist in  B ctrefi der Um schrift: Sigillum civitatis in Kotschew 
, 1 4 7 1 , zu bemerken, daß in  E lze 's Abdruck das zweite i aus  Versehen 

weggeblieben ist.

IV.
Die Monstranze von Göttenitz.

I n  der ehemaligen Filialkirche der schon 1407  nachweisbaren P fa rre  
Rieg —  in  dem 1845 zur P fa rre  erhobenen Göttenitz (in  Gotschee) —  
befindet sich die an s  dem 1 . 1 514  stammende M o nstranze , von der 
ich eine in  %  G röße abgenommene Copie vorzulegen die Ehre habe.

D ie  A nwendung der M onstranze in  der christlichen Kunst fallt m it 
der Feier des FrohnlcichnamSfesteS zusammen, dessen E in fü h ru ng  vom 
Papste U rban IV. zur H eiligung der Lehre von der T ranSsubstan tia- 
tion  durch die in t 1 . 1264  gegebene B u lle  erfolgte. D ie  dam als herr­
schenden K riegsunruhen  verhinderten jedoch die allgemeinc B ekannt­
machung dieser B u lle ,  so daß diese neue Feier beinahe vierzig J a h re  
unterb lieb , bis P ap st C lem ens V. in t 1 . 1311 die B u lle  U rban 's  auf 
der allgemeinen S y n o d e  zu V ienne in  Frankreich bestätigte, eine neue 
B u lle  hinzufügte und somit dieses Fest zu einem allgemeinen der katholi­
schen Kirche erhob *).

B e i keiner G a ttu n g  von kirck'lichcn G efäßen entfaltete sich gleich 
in der erster» Z eit des Anfkommens das constructive E lem ent in  solcher 
R einheit a ls  bei der M onstranze * * ), und m an  unterscheidet bei ihnen 
b is zur Z e it des UeberwuchernS der O rnam entik  im  16. Jah rh u n d e rt 
zwei H auptpcrioden: das 14. und das 15. J ah rh u n d ert.

E s  w ürde zu w eitläufig feilt, wollte ich hier ans die E igen thüm ­
lichkeiten und Unterschiede der genannten Epochen näher eingehen, n u r  
dieß eine m ag hervorgehoben fein , daß sich das int 15. J ah rh u n d e rt 
vorherrschend gewesene Bestreben, die M onstranzen nach der Höhe a u s ­
zudehnen, auch an  unserer findet.

D ie  vorzüglichsten b isher in  Oesterreich gefundenen und durch 
die O rg an e  der C entral-C om m ission und der H erren  E itclbcrger und 
Heidcr in  den M itth e ilu n g en  des erstgenannten kais. In s titu te s  und in  den 
„m ittelalterlichen Knnstdcnkmalen des öfters. Kaiserstaates" Publicirten  
M onstranzen sind die von Sedletz (in B öhm en) aus dem 15. und von 
P reßb urg  aus  dem 16. Jah rh u n d erte  stam m enden; letztere m iß t 3  Schuh 
6 Z o ll, erstere geradeaus 3  S chuh , unsere ans  Göttenitz m iß t 2 Schuh .

G em äß der gewöhnlichen E intheilung  der M onstranzen in  F u ß , 
S t ie l  und Tabernakel wollen auch w ir  diese drei H auptpunkte einer 
kurzen B etrachtung unterziehen. D e r  F u ß  stellt u n s  im  Geiste der 
erstem  Epoche eilte sechsblättrigc Rose d a r , wie sie an der von Sedletz 
zu sehen ist; n u r  ist an  der unsern die C iselirarbeit darau f eine ganz 
einfache —  in  Linien ausgeführte; an der Rückseite desselben tief unten  
liest m an  »Jar 1514« und einige wahrscheinlich den G eber bezeichnende 
Buchstaben.

D e r  S t i e l  ist eckig m it dreifachem K nauf und in  dem obersten 
Theile m it O rnaiucntik  —  B lattw erk  — geziert.

D a s  T a b e r n a k e l  zeigt in  harmonischer G liederung P feiler, 
S trebebögen , Sp itzbögen , B aldachine , F ia len  und M eßw erk, wie 
die B lllthezeit der Gothik v erlang te , und zw ar in  F o rm  einer Kapelle 
vertheilt, wie an  der von P reßb urg .

Unser Tabernakel theilt sich in der Höhenansicht in  drei T heile : 
in  das Sanctissim um  fü r die Aufnahm e der H ostie, in  den Baldachin 
fü r die hl. J u n g f ra u  und den in  einem Krucifixe endigenden T h nrm b au .

D a s  S a n c t i s s i m n m  enthält in  quadratförm iger Einschließung 
den durch das vierte M ailänd er C oncil vorgeschriebenen G laskrystall 
fü r  die Hostie, r u n d  und von in  die vier Ecken gestellter Pflanzen- 
O rnam cntik  (Brom beeren) umgeben.

D ie  Siteufo oder der Melchisedck, wie die M o n d e s s ic h e l ,  w o rin  
die Hostie steckt, auch genannt w ird , ist v e r g o l d e t .  I m  B a l d a c h i n ,  
der von drei schlanken R undsäu len  getragen w i r d , befindet sich die 
hl. G o ttesm utter a ls  H im m elskönigin , im  H intergründe die H im m els- 
strahlen. D e r  über dem B aldachin  ragende T h u r m b a n  w ird  von 
drei in  gothische Thürm chen endigenden R undsänlen  getragen —  die 
vierte ist n u r  im  Thürm chen angedeutet.

*) Mittelalterliche Kunstdenkmale. S tu ttgart und Wien 1856, p. 55,
**) Mittheil, der Central-Commission. I. 206.



Z u  S e ite n  des S a iic tu a r iu m S  sind je zwei gothische S trebepfeiler  
im  ungefähren HLhenverhättnisse von 2 : 3 ;  zwischen diesen P feilern  
stehen die S ta tu e tten  der hl. B a rb a ra  und K atharina.

W enn w ir  die M onstranze im  G anzen betrachten, und m it den 
beiden genannten von Scdlctz und P reßburg vergleichen, so ergibt der 
Totaleindrnck, den sic durch ihre schlanke, nach O b en  strebende A nlage  
hervorruft, die größere Aehnlichkeit derselben m it der Scd lctzcr , also 
der ältern der bisher benannten österreichischen E xem plare!

V.
Die Glockeninschrift zu Mitterdorf (Altkirchcn).

Ic h  kann nicht u m h in , der geehrten V ersainn ilung die durch einen  
Abklatsch gew onnene treue Copic der äußerst interessanten, b isher noch 
nicht gelösten  Glockeninschrift von M ittcrdorf vorzulegen, obschon auch 
m ir  in  E rm an glu n g  aller hicfür geeigneten H ilfsw crkc die Lesung der­
selben noch nicht gelan g; und ich lade die einzelnen P. T. H erren, die 
sich für die S ach e interessiren, h icm it ein, an den Versuchen zur E n t­
zifferung T h e il zn nehm en. —

D e r  a ls  G ast anwesende H err G y m n . -  Professor H ö n i g  hatte 
die G efälligkeit, d ießfalls seine V erw endung an einen in  M alazka am  
F u ß e der K arpathen w ohnhaften Forscher zuzusagen. —  D ie  auf dem 
P rogram m e stehenden V orträge des H errn Dr. E thb . H einr. C  o st a , 
des H errn R callehrcrs A lf. M ü l l n e r  und des V erein s -  S ccrc tä rs  
m ußten  wegen vorgerückter Z e it ans die nächste Z usam m enkunft ver­
schoben werden. A. D.

Verze i chni s
der

(ßvwcröimQcn im Daöre 1862.
( F o r t s e t z u n g . )

XXXI. Vom H errn Dr. C arl V c ß c l :
A. V o n  K ram ern herrührende D issertationen , größtenthcils m it eigen­

händigen D ed ica tio n s - Bem erkungen der A utoren.
78. Georgius Krenn. Disserlatio inauguralis medica de 

effeclu spirituosorum . Vindob. 1833.
79. Aloys. Russ. Dissertatio inauguralis pharmacologica 

de rerncdiis acido hydrocyanico cfficacibus. Vindob. 
1831.

80. Anion. Beschelt. Dissertatio inauguralis medico-phar- 
macologica de Camphora. Viennae 1841.

81. Adolph. Backes. De morbo scarlievo. Dissertatio in­
auguralis. Vindob. 1843.

82. Francise, Papesch. Dissertatio inauguralis medica de 
hydrargyrosi ex vaporibus. Vindob. 1829.

83. Joann. Terpinz. Dissertatio inauguralis pharmacolo- 
gico-medica de Nicotiana. Vindob. 1830.

84. Anton. Zhesnik. De dolore capitis. D issertatio inau­
guralis. Vindob. 1831.

85. Anton. Zluiber. Dissertatio inauguralis medico-chirur- 
gica sistens nova quaedam experimenta in animalibus 
instituta eorumque resultata circa arteriarum  rege- 
nerationem adjunctis sirnul animadversionibus inde 
deducendis. Vindob. 1827.

86. Const. Joseph. Schrott. D issertatio inauguralis medica 
de Chlorosi. Vindob. 1835.

87. Rahn. Heizer. Dissertatio inauguralis medica circa 
morbum de Scharlievo. Viennae 1832.

88. Joann. Bleiweis. Dissertatio inauguralis medica de 
hirudine medicinah". Vindob. 1832.

89. Francise. Koestl. Animadversiones in annum clinicum 
Vindobonae 1833 et 1834 observatum. Dissertatio 
inauguralis. Patavii 1835.

Druck von Ignaz v. Kleinmayr

B. K rain unm ittelbar betreffende Werke.
90. Franz S e r . Metelko. Slovenische Sprachlehre. E in 

Auszug aus dem „Lehrgebäude." Laibach 1830.
91. Sigm und G raf. Versuch einer gedrängten Zusammen­

stellung der Vegetations-Verhältnisse des Herzogthnms 
Krain. (Abdruck ans der Zeitschrift »Linnaea.«) Lai­
bach 1837.

C. Andere, von K rainer» herrührende oder in  Laibach gedruckte Werke.
92. Raim . Melzcr. D ie asiatische Brechruhr a ls Volks- 

krankhcit, ihre Vcrbreitungsweise, ihre Behandlung und 
ihr Verhältniß zum S ta a te . W ien 1846.

93. Raim. Melzcr. Süll’ uso proprio dei principal! stro- 
inenti che vengono adoperati nell’ ostetricia. Vene­
zia 1835.

94. Georg M . S porer. S ta n d  und Kritik der S a n itä ts -  
pflegc durch die S taa tsv e rw a ltu n g , m it besonderer 
Beziehung auf die öfters. Monarchie. Laibach 1849.

95. Slovenska gerlica. Venec Slovenskih pesem, na svitlo 
dan od slovenskiga druživa v Ljubljani. Ceterti zve­
zek , 1852.

96. S ig m . G raf. D ie  Fieberrinden in botanischer, chemi­
scher und pharmaceutischer Beziehung. W ien 1824.

97. Aug. Guastalla e Franc. M aganza. Intorno alia Colera 
in Trieste nell’ 1849. Pensamenli di Giovanni Castagna 
illustrativ! le osservazioni medico-pratiche sul cholera 
asiatico. Trieste 1850.

XXXII. Vom H errn P .  v. R a d i e s ,  dessen
98. Hcrbard VIII. Freiherr v. Auersperg, ein krainischer 

Held und S taa tsm an n . W ien 1862. E in B and . 8 .
99. Geschichte K rain 's. E in Handbuch. Laibach 1862. 

Erste und zweite Lieferung. 8.
100. D ie  Frauen in der S a g e  und Geschichte K rain 's. 

E in Heft. 8.
XXXIII. Vom  H errn Dr. G e o r g  G ö t h , D irector des 

histor. Vereins für S te ie rm ark :
101. Ein FaScikcl von 411 Regesten, welche geschichtliches 

M ateriale für Kärnten und K rain enthalten.
XXXIV. Vom kön. sächsischen Alterthumsverein zur E rfor­

schung und Erhaltung vaterländischer Gcschichts- und 
Kunstdcnkmalc in D r e s d e n :

102. M ittheilungen, 7 .— 12. Heft. D resden 1854— 61. 8.
XXXV. Vom H errn Lo r e n z  H a u b i z , ' k .  k. Assistent der 

LandeShauptcassc in Laibach:
103. Eine Kupfermünze M a ria  Theresia's.
XXXVI. Von der juristischen Gesellschaft in L a i b a c h :
104. Verhandlungen und M ittheilungen derselben, 4 .— 8. 

Heft. Rcdigirt von Dr. E. H . Costa. (Laibach 1862.) 8.
XXXVII. Vom  H errn A n t o n  C a n  t o n i ,  H andelsm ann 

in Laibach:
105. S ta tu ten  und Instructionen der Philharm. Gesellschaft 

in Laibach, 1854. E in H eft, 8.
106. D a s  Sängerfest in Reumarktl am 8. und 9. J u n i  1862. 

Klagcnfurt. E in H eft, 8.
XXXVIII. Vom  Frcibcrger AltcrthumSvcreiu in Freiberg 

(Sachsen):
107. M ittheilungen desselben nebst S ta tu ten  des 1860  

gegründeten V ereins. Freiberg 1862.
XXXIX. B on  der gelehrten estnischen Gesellschaft in D o r p a t :
108. Sitzungsberichte vom 6. S ep t. 1861 bis 7. Febr. 1862. 

Ein Heft. 8.
& Fedor Bamberg in Laibach.


